

[image: Coverabbildung des Buches “Der Funke springt über”]






Danke


an alle Funker für die vielen tollen Funkstunden mit Euch und die vielen Funkfragen, die wir gemeinsam besprochen haben. Nur durch viele Fragen konnten viele Antworten formuliert werden


 Danke an meine YL (young lady) und unsere Mikrowelle (Sohn) für viel Geduld Und Hilfe!







Sven Otto, geboren 1970 in Frankfurt am Main, konnte die Blütezeit des Bürgerfunks miterleben und entwickelte schon in jungen Jahren ein Interesse für die Funktechnik. Als Veranstaltungs- und Tontechniker stand er auch beruflich immer wieder mit der Funkerei in Kontakt. Seit dem Vertriebsstart seiner selbst entwickelten Portabelantennen 2016 wurden viele Fragen von funkenden Freunden und Kunden gestellt, beantwortet und vom Autor 2025 in diesem Buch verarbeitet.






Hinweis: In diesem Buch werden technische Zusammenhänge in der Funktechnik stark vereinfacht dargestellt und ersetzen nicht tiefer gehende Lektüre oder Studienunterlagen. Die vereinfachte Darstellung soll auch dem Laien dabei helfen, Funkgeräte effektiv einsetzen zu können. Beispiele für Funkanwendungen dienen ausschließlich als lehrreiches Anschauungsmaterial und sind frei von Empfehlungen zu Handlungen zu werten. Für die Einhaltung der Fernmeldegesetze hat jeder Funker selbst Sorge zu tragen. Der Umgang mit Funktechnik birgt Gefahren durch Blitzschlag und Hochspannungsleitungen. Die Einrichtung von Antennenanlagen muss eventuell durch Fachkräfte erfolgen. Die Arbeit und Reparatur an geöffneten oder defekten Geräten birgt die Gefahr eines Stromschlags und sollte nur von Fachkräften durchgeführt werden. Alle Angaben sind nach bestem Wissen und Gewissen erstellt und geprüft worden, dennoch kann keine Garantie für die Richtigkeit, Vollständigkeit oder Aktualität der bereitgestellten Informationen übernommen werden. Eine Haftung für Personen-, Sach- oder Vermögensschäden ist ausgeschlossen. Die Rechte an Markennamen sind durch die Inhaber geschützt und die Nennung dient ausschließlich zu Vergleichszwecken.










Vorwort
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Wer als Hobby oder im Krisenfall unabhängig von Telefon und Internet kommunizieren will, hat sich vielleicht schon einmal mit Funktechnik befasst. Eigene Funktechnik kann auf vielerlei Art zum Einsatz kommen und bei zahlreichen Kommunikationsaufgaben hilfreich sein.


Das Thema Funk wirft, insbesondere für Anfänger, immer wieder neue Fragen auf und oft ist ein ausreichendes Grundwissen über die Funkerei für die erfolgreiche Nutzung der Technik Voraussetzung.


Dieses Buch wurde sowohl für Funkanfänger als auch für erfahrene Funker geschrieben und soll tiefere Einblicke in die Funkerei geben. Der Leser findet Antworten auf viele der wichtigsten Fragen rund um die Jedermannfunktechnik. Nebenbei werden auf unterhaltsame Art Hintergründe, Historie und interessante Fakten beleuchtet.


Viel Freude beim Lesen, Nachschlagen und vor allem beim Funken!










Funkgeräte und ihr Einsatz im “Handy-Zeitalter”


Viele kennen Funkgeräte nur aus Filmen oder haben sie bei Einsätzen von Feuerwehr und Rettungskräften gesehen. Auch begegnen sie uns bei Taxifahrten zur Auftragsabwicklung oder in Bahnfahrzeugen zur Streckenkommunikation. Aber warum werden Funkgeräte immer noch genutzt, wenn doch überall Handyempfang ist? Hier stellt sich als erstes die Frage: “Ist denn wirklich überall Handyempfang?“


In den den urbanen Gebieten ist es normal, dass bis in die Kellerräume eine Handyverbindung aufgebaut werden kann. Anders sieht es dagegen schon auf dem tiefen Land, im Gebirge oder auf hoher See aus. Die Reichweiten der Handysendemasten und des Mobiltelefons selbst sind begrenzt und können durch Hindernisse stark verringert werden, ein Verbindungsaufbau kann dann nicht mehr gelingen. Die Folge ist: Das Handy findet kein Netz und ein Anruf ist nicht möglich. Außerhalb der Handynetzabdeckung kommen somit weiterhin Funkgeräte zum Einsatz. Zwar gibt es mit den Satellitentelefonen eine weitere Alternative zur herkömmlichen Funkverbindung, jedoch ist auch über Satellit nicht immer eine sichere Verbindung garantiert und die hohen Betriebskosten sind oft unrentabel für etliche Anwendungsfälle. Aber auch äußere Umstände können dazu führen, dass Funkgeräte zum Einsatz kommen.


Fällt der Strom aus oder ein wichtiger Großrechner wird gehacked, sind nicht nur wir privat im stillen Dunkel, sondern auch ein Großteil der digitalen Infrastruktur fällt innerhalb weniger Stunden aus. Wir sind dann mit einem sehr lautlosen Schlag zurück im „pre-digitalen“ Zeitalter und weder Handy noch Internet ermöglichen uns Kommunikation. Betroffen von einem Ausfall sind dann auch Festnetztelefon und Behördenfunk.


Die Funkerei ist nicht nur ein Hobby für Technikbegeisterte, sondern bietet auch „Jedermann“ die Möglichkeit zur unabhängigen Kommunikation. Der Handel vertreibt frei käufliche Funkgeräte für jeden Bürger. So ist es Jedem möglich, drahtlos zu kommunizieren und Nachrichten, auch ohne Telefon oder Internet, zu übermitteln. Welche Möglichkeiten sich für Jedermann bieten und welche Kommunikationsaufgaben damit erfüllt werden können, wird hier im Folgenden aufgezeigt.










Grundlegende Fragen vor dem Kauf von Funkgeräten


Als erste Frage steht im Raum: Für was sollen die Funkgeräte eingesetzt werden?


Geht es darum, auf kleine Entfernung mit einem Funkpartner zu sprechen oder die Kinder zum Essen zu rufen? Sollen größere Reichweiten überbrückt werden? Wenn ja, wie groß sollte die Reichweite sein? Geht es um zwei oder mehr Teilnehmer? Sollen die Geräte tragbar sein oder in Autos eingebaut werden? Gibt es einen zentralen Standort mit Strom oder soll alles autark laufen? Welches Budget steht zur Verfügung? Unter welchen Bedingungen soll gefunkt werden - vor Wasser geschützt, schlagfest? Können größere Antennen aufgestellt werden? Gibt es Störungen vor Ort, die einen Funkbetrieb einschränken könnten? Gibt es einen Blitzableiter zur Erdung der Antenne bei Hausmontage?


Fragen über Fragen, die man durcharbeiten sollte, bevor man im Funkfachgeschäft einkauft. Hat man die Checkliste für den Einstieg einmal durch, wird schnell klarer, welche Funkgeräte für den angestrebten Einsatz die Passenden sind. Die Auswahl an geeigneter Ausrüstung ist dann oft schon wesentlich überschaubarer.


Für kurze Reichweiten (max. 1000 m) genügen meistens einfache PMR-Funkgeräte, sie sind klein, leicht und günstig. Müssen die Geräte etwas weiter kommen (1 - 2 km), sollten aber möglichst klein sein, dann kommen die Freenetgeräte in Frage. Genügt diese Reichweite nicht, wird es mit CB-Geräten baulich größer und mit notwendiger besserer Antenne auch deutlich teurer.


Wer größere Reichweiten braucht, kommt mit Handfunkgeräten nicht weiter und muss die Funktechnik aufrüsten.
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Bild: Mini-Mobilgerät
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Bild: programmierbare Funkgeräte im 70cm UHF-Funkbereich





Für alle Bürgerfunkfrequenzen gibt es Mobilgeräte mit externer Antenne. Diese Geräte werden entweder mit einem Netzteil aus der Steckdose versorgt oder bekommen ihren Strom aus der Batterie oder dem Akku. Die Antenne wird immer möglichst hoch und frei außerhalb von Autos oder Gebäuden angebracht. Damit lassen sich schon größere Reichweiten überbrücken.


Viele Mobilgeräte sind heutzutage so klein, dass sie durchaus als Alternative zu Handgeräten, z. B. aus dem Rucksack, eingesetzt werden. Die CB-Mobilfunkgeräte haben dabei die stärkste Ausgangsleistung und somit einen Reichweitenvorteil. Ihr großer Nachteil ist aber die Länge der benötigten Antenne, die nicht immer und überall aufgebaut werden kann. Betreibt man CB-Funkgeräte an stark verkürzten Antennen, schwindet der Leistungsvorteil und Freenet könnte die bessere Wahl sein, denn hier sind sowohl Antennen als auch Geräte sehr handlich. Mit einer großen Antenne und guter Funklage lassen sich mit den CB-Geräten die längsten Strecken überbrücken.


Der wichtigste Faktor ist aber der Funkstandort. Stimmt der Standort nicht, weil er von zu viel Stahlbeton umgeben ist oder starke Störungen vorhanden sind, dann sind mit allen Bürgerfunkmitteln nur kleine Reichweiten möglich. Im Profifunk stehen deshalb auch sogenannte “Relaisstationen” auf Türmen oder Dächern von Hochhäusern, um die Signale weiterzuleiten. So ist es den Beamten dann auch möglich, per Handfunk in der Stadt Kontakt zu halten.


Mit Bürgerfunk geht so etwas nicht. Ist es aber möglich, z. B. portabel, gute Funkstandorte zu nutzen, dann lassen sich auch mit Bürgermitteln größere Strecken befunken.


Der Standort entscheidet maßgeblich über die mögliche Reichweite: Möglichst hoch, frei gelegen und keine Störungen!










Grundlagen des Funkbetriebs


Egal, ob man als Hobbyeinsteiger, Funker in der Not oder als Profifunker auf Sendung geht: Es gibt einige Grundregeln zu beachten, welche sich aus der Funkpraxis ergeben.


Im einfachen Sprechfunkverkehr wird “wechsel” gesprochen, das bedeutet, dass ein Funker spricht und die anderen zuhören. Hat die sprechende Station ihre Durchsage beendet und die Sendetaste (PTT-PushToTalk) losgelassen, drückt die Gegenstation ihre PTT-Taste und antwortet. Ein “sich gegenseitig in das Wort Fallen” ist nicht möglich! Um auf Sendung zu gehen, wird zuerst die Sendetaste (PTT) gedrückt und dann erst gesprochen. Bei Aktivierung der Sendetaste wird der Lautsprecher des Funkgeräts stumm geschaltet und das Mikrofon scharf. Wer also gerade sendet und spricht, kann nicht gleichzeitig hören. Nachdem man seine Durchsage beendet hat, lässt man nach dem letzten gesprochenen Wort die PTT-Taste los und geht damit wieder auf Empfang. Erst dann ist der Lautsprecher wieder aktiv und die Gegenstation kann gehört werden. In der Fachsprache nennt sich diese Betriebsart “simple” oder “half” oder “halb-duplex” - einfaches Wechselsprechen. Radio hören findet in der Betriebsart “simplex” statt. Eine Station betreibt nur einen Sender, die andere hat nur einen Empfänger. Sender und Empfänger können kein Gespräch miteinander führen (der Mann im Radio hört dich nicht, wenn du in dein Küchenradio sprichst!). Die Betriebsart “full-” oder “voll-duplex” kennen wir vom Telefon, es ist ein gleichzeitiges Sprechen möglich. Hier kann man dann auch seinem Gesprächspartner in das Wort fallen und er würde es auch hören. Im freien Bürgerfunk ist aber nur die Betriebsart “simple” oder “halb-duplex” gebräuchlich und die daraus resultierende Abwicklung von Funkgesprächen. Es sollte immer nur Einer sprechen - alle Anderen hören bis zum Ende der Aussendung zu und sprechen erst nach Beendigung der Durchsage, wenn die Frequenz bzw. der Kanal wieder frei ist.


Angenommen, wir haben drei Funker mit gleichwertiger Ausrüstung, also gleiches Funkgerät mit gleicher Sendeleistung und gleicher Antenne, und zwei Funker drücken gleichzeitig die Sendetaste. Was passiert? Die zwei Funker mit gedrückter Sendetaste können schon einmal nichts voneinander hören, da der Lautsprecher bei gedrückter Sendetaste ja stumm geschaltet ist. Beide Funker bekommen also nichts davon mit, was gerade vom Anderen gesprochen wird. Der dritte Funker hat sein Funkgerät auf Empfang, seine Sendetaste ist nicht gedrückt. Bei ihm kommen nun beide Aussendungen der Funkpartner gleichzeitig an seiner Antenne an. Stehen die beiden sendenden Funker in gleicher Entfernung zum dritten Funker als Empfänger, hört dieser ein Mischprodukt aus beiden Signalen. Das klingt dann so wie beim Radio, wenn sich zwei Sender überschneiden. Der Empfänger versteht die Nachricht von den beiden Sendern nicht und hört stattdessen ein Störgeräusch. Keine der beiden Nachrichten kann erfolgreich empfangen werden. In einer wichtigen Kommunikation sind also zwei Nachrichten durch einen Bedienfehler verloren gegangen!


Steht einer der beiden Funker (Sender) nun näher am dritten Funker (Empfänger), kommt sein gesendetes Signal stärker bei der empfangenden Station an. In diesem Fall setzt sich das stärkere Signal durch und kann verstanden werden. Aber auch jetzt kann die Verständlichkeit noch negativ durch die doppelte Aussendung auf gleicher Frequenz beeinflusst sein und hierdurch leiden.


Daraus lässt sich die einfache und erste Regel für den “halb-duplex” Sprechfunk ableiten: Es darf nur eine Station auf Sendung gehen, alle anderen hören zu. Spricht eine Station, hält also die Sendetaste gedrückt, ist der Kanal bzw. die Frequenz belegt. Weitere Stationen, die jetzt auf gleicher Frequenz auf Sendung gehen, stören die Kommunikation erheblich!


Das bringt uns schon zur zweiten Regel. Bevor man mit seinem Gesprächspartner Kontakt aufnimmt, also die Sendetaste drückt, um diesen zu rufen, muss überprüft werden, ob der Kanal bzw. die Frequenz noch frei ist. Es bringt nichts, einen schon belegten Kanal doppelt mit Sendesignalen zu belegen. Keiner der Funker hätte etwas davon, alle würden sich gegenseitig stören und Nachrichten könnten nicht sinnvoll übertragen werden.


Um das zu vermeiden sollte die dritten Regel beachtet werden: Es muss vor einem Gespräch immer geprüft werden, ob der Kanal wirklich frei ist. Dazu muss der Empfänger auf der Wunschfrequenz bzw. dem Kanal möglichst alles mitbekommen, was auf der Frequenz los ist. Der Empfänger muss so eingestellt werden, dass er auf keinen Fall andere Signale ausblendet. Diese Ausblendung kann durch folgende Einstellungen am Funkgerät passieren: Das Gerät hat eine Pilot- oder Subton- Rauschunterdrückung, die nicht nur das Rauschen in Gesprächspausen unterdrückt, sondern auch alle anderen Signale ohne den passenden Subton. Mit dieser Einstellung kann man nur die Aktivität von Funkgeräten mit gleichem Subton hören, alle anderen Signale bleiben ungehört. Da eine Doppelbelegung eines Kanals aber zu Störungen führen würde, muss man einen Kanal auf alle Signale abhören. Das geht nur, wenn die Subtonsperre ausgeschaltet wird. Erst dann können alle Signale gehört werden.


Die normale Rauschsperre (Squelch) arbeitet hingegen nur in Abhängigkeit zur Signalstärke. Starke Signale kommen am Lautsprecher an, schwache Signale und Rauschen werden abgeblockt. Ist die Rauschsperre so eingestellt, dass nur sehr starke Signale den Weg zum Lautsprecher finden, bleiben alle Signale unter dieser Grenzschwelle ungehört. Um zu überprüfen, ob der Kanal frei ist, muss die Rauschsperre ganz offen sein, also deaktiviert.


Manche Funkgeräte bieten die Möglichkeit, den Empfang abzuschwächen (RF-Gain). Das kann bei zu starken Signalen helfen, die Verständlichkeit zu verbessern. Der Empfänger bekommt weniger zu tun und “stopft nicht zu”. Ist der Empfang durch eine falsche Einstellung des RF-Gains stark abgeschwächt, werden auch schwache Signale weiter abgesenkt. Als Folge rutschen diese dann unter die Hörgrenze und werden nicht gehört. Um sicher zu sein, dass alle Signale mit voller Stärke empfangen werden, muss der Empfänger auf volle Empfindlichkeit eingestellt sein. Der Empfang darf nicht durch falsche Einstellungen abgeschwächt werden.


Die vierte Regel hat nichts mit den Einstellungen am Funkgerät zu tun, sondern mit der Einstellung des Funkers. Der Funker muss mitunter sehr geduldig sein. Hört man nur kurz ab, ob ein Kanal frei ist, kann es passieren, dass man eine entfernte Station nicht hört, weil diese zu weit weg ist. Das heißt aber nicht, dass auch deren Gesprächspartner so weit von der eigenen Position entfernt sind. Fängt man nun in genau so einer vermeintlichen Funkstille an zu senden, wird man mitunter der Störung bezichtigt oder aber gebeten, das Gespräch nicht zu stören und einen freien Kanal zu suchen. Was ist gerade passiert? Man ist in ein Funkgespräch geplatzt, bei dem man selbst nur einen der Gesprächsteilnehmer hören konnte. Die Ursache hierfür liegt in der Regel im eigenen Standort. Würde man zwischen den beiden Stationen stehen, hätte man beide auch gehört. Steht man aber nur nahe zu einer der Stationen, bekommt man deren Gesprächspartner nicht mit. Will man bei so einer einseitigen Funkrunde mitreden, hilft nur Geduld. Man muss aus dem Hörbaren erahnen, wann ein günstiger Moment für eine eigene Aussendung ist, ohne dabei andere zu stören, oder aber das Gesprächsende sicher abwarten. Hat man doch gestört und wird durch die hörbare Station zu Wort gebeten, entschuldigt man sich und wechselt den Kanal oder fragt ob man am Gespräch teilhaben kann. Man wird dann entweder eingeladen oder gebeten, das Gesprächsende abzuwarten. Hier heißt es: Geduld haben und Finger weg von der Sendetaste!


Regel fünf betrifft das Funken mit drei oder mehr Teilnehmern. Die vorher beschriebenen Regeln sollen alle verhindern, dass mehrere Sender gleichzeitig auf derselben Frequenz senden und sich dadurch gegenseitig stören. Sind mehr als zwei Funker auf dem gleichen Kanal aktiv, muss durch gezieltes Ansprechen per Name oder Funkrufzeichen sichergestellt werden, wer antworten soll. Gibt es z. B. mehrere Funker mit dem Namen Peter im Funkradius, ist es besser, ein individuelles Funkrufzeichen zu verwenden, als “Peter bitte kommen!” zu rufen, damit nicht alle Peter gleichzeitig antworten. Der Kanal wäre sonst doppelt belegt und gegenseitige Störungen wären die Folge. Man ruft also besser ”Adlerhorst 2 für Adlerhorst 1” oder “ich übergebe das Mikrofon an Adlerhorst 2”. Damit ist sichergestellt, dass immer nur die angesprochene Station zum Antworten die Sendetaste drückt und nicht etwa Peter/Adlerhorst 3 dazwischen quasselt.


Pausen lassen, als Regel sechs, lässt Platz für andere Funker. Damit andere Funker eine Chance haben, sich in ein laufendes Gespräch einzubringen, lassen alle Teilnehmer eine kurze Zeit der Stille vergehen, bevor mit der eigenen Aussendung begonnen wird. So bleibt einem weiteren Teilnehmer die Möglichkeit erhalten, sich kurz bemerkbar zu machen. Im CB-Funk erfolgt das mit dem gesprochen Buchstaben “X” oder “QRX” oder einem “Break”, dann wartet man, bis man zum Sprechen aufgefordert wird. Wollen viele “Xe” gleichzeitig in ein Gespräch, kann auch “X von Adlerhorst 5” verwendet werden, dann wird der Rückruf gleich genauer adressiert. Ansonsten hilft auch hier: Geduld haben und abwarten, bis man dran ist.


“Fasse dich kurz” lautet die Regel sieben. Funkbedingungen können sich schnell ändern, insbesondere, wenn sich Funkstationen bewegen. Es ist daher sinnvoll, lange Sachverhalte in kleineren Häppchen zu übermitteln, anstatt den ganzen Roman am Stück per Funk zu verlesen (also kurze Sendedurchgänge machen und dann von der Gegenstation den Empfang bestätigen lassen). So bekommt man sich ändernde Funkbedingungen besser mit und die Nachricht kommt richtig verstanden an. Je mehr sendefreie Zeit bei einem Funkgespräch bleibt, um so eher haben andere Stationen eine Chance, z. B. einen Notruf zu melden. Monologe von einer einzelnen Station blockieren den Kanal und sind oft auch bei anderen Funkern wenig geschätzt.


Regel acht lautet “immer freundlich bleiben!”. Es gibt auch auf Funk Gründe, warum es hin und wieder unfreundlich werden kann. Oft liegt der Grund für Unfreundlichkeiten schon darin, dass eine der Regeln von einem Funker nicht beachtet wurde. Dadurch kann es zu Störungen kommen und wichtige Durchsagen kommen nicht mehr an. Es ist dann verständlich, dass es zu Ärgerausbrüchen kommen kann. In jedem Fall sollte Streit aber vermieden werden. Wenn zwei sich streiten, freut sich der Dritte am Funkgerät selten. Streitereien nerven nicht nur andere Funkteilnehmer, sondern blockieren auch den Kanal.


Es gibt immer wieder absichtliche Störer. Jedermannsfunkgeräte sind für Jedermann zugänglich und frei im Handel erhältlich. Damit kann praktisch jeder Bürger zur Sendestation auf Funk werden. Das lässt auch Spielraum für Menschen, die die Gespräche anderer stören wollen. Auf die Hintergründe der Störung wird jetzt aber nicht weiter eingegangen. Genauso wenig sollte man auf Störer oder Streitereien eingehen.


“Nicht aufgeben” als neunte Regel gilt insbesondere, wenn man dringlich eine Funkverbindung aufbauen will. Es gibt beim Funk häufig die Situation, dass man zwei Stationen hören kann, diese aber nicht auf den eigenen Anruf reagieren. Das muss nicht immer daran liegen, dass die zwei nicht mit dir reden wollen und dich deshalb ignorieren. Der Grund kann auch technischer Natur sein. Liegt bei den beiden gehörten Funkern eine lokale, schwache Störung vor, so können sich beide zwar noch gut hören und verstehen, sind aber taub für Signale von außen, die schwächer ankommen, als die Störung. Das Störsignal verdeckt schwache Signale von weiter entfernten Stationen. Hier kann man also nur Gehör finden, wenn man stärker als das Störsignal ankommt. Um das zu erreichen, muss man den eigenen Standort verändern und die Entfernung zu den anderen Stationen verringern, damit das eigene Signal dort stärker ankommt. Hat man es geschafft, einen kurzen Kontakt zu bekommen, ist es sinnvoll, den anderen Funkern den Wechsel auf einen ungestörten Kanal vorzuschlagen. Dieser sollte natürlich vorher abgehört werden - bei einem blinden Kanalwechsel platzt man sonst schnell in eine andere Gesprächsrunde. In der Funkersprache wird dafür auch gerne die Abkürzung “QSY auf Kanal X” genutzt, damit die Wechselansage möglichst schnell durch geht. Eine kurze Bestätigung “QSY auf Kanal X verstanden” hilft auch weiteren Teilnehmern dabei, den Wechsel mitzubekommen. Eine Station kann auch die Aufgabe übernehmen, Nachzügler einzufangen, während die anderen Funker schon auf die Ausweichfrequenz wechseln. Die verbliebene Station ruft dann solange “QSY auf Kanal X”, bis keine Rückmeldung mehr kommt und sich alle auf dem neuen Kanal befinden. Ein weiterer Grund für Verbindungsprobleme sind die Funkbedingungen. So kommt es vor, dass eine Verbindung tagelang sehr gut funktioniert und dann auf einmal nicht mehr. Solange der Fehler nicht in der Funkanlage liegt, sind hierfür die äußeren Bedingungen verantwortlich. Sonne, Regen, Nebel, Schnee, Tag und Nacht sind die direkt ersichtlichen Faktoren für die Reichweite. Aber auch Änderungen in der Ionosphäre oder der Bodenfeuchtigkeit haben Einfluss auf die Funkwellen. Genau so schnell, wie sich die Funkbedingungen verschlechtern können, können sie sich auch wieder verbessern. Hier hilft nur warten und später noch einmal rufen. Auch lokale Störungen sind nicht immer dauerhaft und können wieder vom Kanal verschwinden, sodass es mit der Funkverbindung klappt.










Theorie - Grundlagen der Wellenausbreitung im Bürgerfunk
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Die zugelassenen Funkgeräte für den freien Bürgerfunk arbeiten in Frequenzbereichen, in denen sich die Funkwellen zunehmend quasioptisch ausbreiten. Das bedeutet, sie verhalten sich wie der Strahl eines Scheinwerfers. Der CB-Funk liegt bei 27 MHz, Freenetfunk bei 149 MHz und der PMR-Funk bei 446 MHz. Je höher die Frequenz ist, um so mehr verhalten sich die Funkwellen wie Lichtwellen. CB-Funk befindet sich am oberen Ende der Kurzwelle und zeigt noch Ausbreitungseigenschaften der tiefer liegenden, längeren Wellen, wird je nach Bedingungen von Schichten der Ionosphäre reflektiert und folgt noch in geringem Maß der Beugung durch Hindernisse sowie der Erdkrümmung. Da CB-Funk schon nahe am UKW-Bereich liegt, kommt meistens die quasioptische Komponente stärker zum Tragen. Über Reflexionen sind in den Sommermonaten sogar auf CB-Funk Verbindungen möglich, die weit über 2000 km hinausgehen können. Das ist jedoch stark bedingungsabhängig und kann nicht als Richtwert dienen. Durch die Erwärmung der Ionosphäre wird diese zum Spiegel für Funkwellen. Es kommt zu Überreichweiten bis in den UKW-Bereich, welche aber nur sporadisch auftreten.
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